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Der £>crr 3ugfüt)rer £>er SKann obne SBillct

©fijjt oon 2Cbt. Jlnobtl

Äinber ftnb oft r)eiïIoë graufam!
ft\t eê nicbt berroegen, im Zeitalter

ber ajeajeftät beë Âinbeê" fofd}e S3e=

fjauptungen aufjufteffen? ©djon SRtouff

feau tjat ja berfünbet, bafj ber 9Jcenfcfj

gut fei, unb ber mufjte eë bodj beffer
roiffen, afë ber fimbfe ©djufmeifter,
ber icfj bin.

Sic folgenbe, Heine ©cfcfjicfjtc trug
ftcb übrigens nicfjt in ber ©djufe ju.

ftd) fafe gerabe beim Stbenbbrot, afê

auf ber ©trafje ein jâmmerficfjeë ©e=

fajret anfjub. (Srfcfjrocfen eilte ietj anë
Btenfter; geroifj mar ein Unglüd paffiert.

51 bev ba ftanb an ber ©de, in feft»

fanter §aftung, bte Sîeinctjeu frambf»
fjaft äufammengebrefjt unb bte §änb=

etjen gegen eine befannte Äörberfteffe
brüdenb, ber $ranjli ©teinadjer, eineê

Sîacfjbarë ^füfibübfein. Ger fdjrie tote

unterm Steden, unb eê mar unmtfjber»
ftänblidj, maë ifjm 31t bem Jammer
Slntaft gab.

Sludj ber §eireti 33rätn, graityitë
Äameräbletn, erfannte baë Untjeil.
gfugë rieb er feine .geigeftngerebett
unb lärmte: ääägir! ääägir!"

Tarauf fegte ber Ofranjli eine £eru
tjötjer loë, frümmte ftdj nodj mefjr unb

ftemmte bie £>änbdjett nod) fefter ein.

trv rourbe ganj blaurot im ©efidjt bor
Slnftrcngmtg. SRamuttti, itJcamintii!"

Slber Ben fleinen Sdjabenfrot) rübrte
baê nidjt. . Sfrattjfi trud! äää=

gij !" übertönte er mit fbifjigem
©timntdjen baë DJcammigejdjrei uub
berfudjte fogar, bic §änbdjen, btefen
festen, fdjüfcenben Samm gegen gran=
;elië ©djanbe 51t löfen.

Ser ©teinaetjer fdjraubte feinen Sc»

nor nod) Ijöfjer, raunte mic bon einer
©ebne gefbeflt, eine baar ©djritte roeit
uttb bertjarrte bann mieber unberoeg»

fidj. ©feidj mar ber Quäfgctft fjinter
ibm fjer unb fdjettdjte ifjn fort. ftm-
mer türjer mürben bic .^nterbalfe 3toU
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Dcr Herr Zugführer Der Mann ohne Billct

Kinder
Skizze von Adr. Knodcl

Kinder find oft heillos grausam!
Ist es nicht verwegen, im Zeitalter

der Majestät des Kindes" solche

Behauptungen auszustellen? Schon Rousseau

hat ja verkündet, daß der Mensch

gut sei, und dcr mußte es doch besser

wissen, als der simple Schulmeister,
der ich bin.

Die folgende, kleine Gcschichtc trug
sich übrigens nicht in der Schule zu.

Jch faß gerade beim Abendbrot, als
auf der Straße ein jämmerliches
Geschrei anhub. Erschrocken eilte ich ans
Fenster; gewiß war ein Unglück Passiert.

Abcr da stand an der Ecke, in
seltsamer Haltung, die Beinchen krampfhaft

zusammengepreßt und die Händchen

gegen eine bekannte Körperstelle
drückend, der Franzli Steinacher, eines

Nachbars Pfüsibüblein. Er schrie wic

unterm Stecken, und es war unmißverständlich,

was ihm zu dem Jammer
Anlaß gab.

Auch der Heireli Bräm, Franzens
Kamerädlein, erkannte das Unheil.
Flugs rieb er seine Zeigefingerchen
und lärmte: ääägix! ääägix!"

Darauf legte der Franzli eine Terz
höher los, krümmte sich noch mehr und

stemmte die Händchen noch fester ein.

Er wurde ganz blaurot im Gesicht vor
^lnslrcngnng. Mammiii, Mammiii!"

Aber den kleinen Schadenfroh rührte
das nicht. . Franzli truck! ääägix

!" übertönte er mit spitzigem
Stimmchen das Mammigejchrei und
versuchte sogar, die Händchen, diesen

letzten, schützenden Tamm gegen Fran-
zelis Schande m lösen.

Der Steinacher schraubte seinen
Tenor noch höher, rannte wie von einer
Schne gespellt, eine Paar Schritte weit
und verharrte dann wieder unbeweglich.

Gleich war der Quälgeist hinter
ihm her und scheuchte ihn fort. Immer

kürzer wnrden dic Intervalle zwi-
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